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SCHWUPPDIWUPP

Der kleine Arthur saß am Küchentisch und kritzelte in sein Malbuch, als er plötzlich ein lustiges Wort von seiner Mama hörte: "Schwuppdiwupp!" Er schaute sie verwirrt an. "Mama, was hast du gerade gesagt?"

Seine Mama lachte und erklärte: "Unser Kater Morli sprang vorhin plötzlich vom Baum runter und lief davon, so schnell und unerwartet! Wie in einem Zaubertrick, schwuppdiwupp – und weg war er!“

Arthur runzelte die Stirn, dann kicherte er. "Schwuppdiwupp? Das klingt ja lustig! Aber das Wort ist ganz schön lang. Ich sage einfach 'schwupps'!"

Die Mama grinste. "Ja, das geht auch. Stell dir vor: 'Schwupps, das Eis ist aufgegessen!'"

Arthur klatschte begeistert in die Hände. "Schwupps, und der Kakao ist leer! Ciao Kakao!"

Beide lachten, und Arthur beschloss, ab jetzt alles mit „schwupps“ zu machen. Und wenn etwas besonders schnell ging, war es für ihn immer ein "Schwupps-Moment"!




CAPPUCCINO

Eines Morgens saß der kleine Noah mit seiner Mama am Balkon. Sie beobachteten die Leute, die draußen vorbeigingen. Auf der Fassade des Gebäudes gegenüber stand in großen Buchstaben geschrieben: „Cappuccino“. Noah liebte es, Wörter laut vorzulesen: „Cap – Pu – CCi – No“, er las vor und lachte dabei, weil ihm das Wort so gut gefiel.

Eines Tages in der Schule fragte die Lehrerin, wer wüsste, wie man „Cappuccino“ schreibt. Viele Kinder versuchten es, aber alle schrieben es falsch – mit nur einem „p“ oder nur einem „c“. Noah meldete sich eifrig und sagte: „Ich weiß es genau! Mit zwei 'p' und zwei 'c'!

Die Lehrerin freute sich. „Das ist richtig, Noah!“

Noah strahlte stolz und erzählte allen von dem Kaffeehaus namens „Cappuccino“, das sich im Gebäude gegenüber von seinem Balkon befand. Ab diesem Tag wussten alle in der Klasse, wie man „Cappuccino“ richtig schreibt – dank Noah und seinem scharfen Auge für Schriftzüge.




PAPPERLAPAPP

Die kleine Amelie hörte ihren Papa eines Tages sagen: „Ach, Papperlapapp!“ Sie schaute ihn neugierig an und versuchte, das Wort nachzusprechen. „Pappa... pappla... papperlapapp?“ Doch es klang einfach nicht richtig. Amelie lachte und rief: „Papa, das ist ein schwieriges Wort!“

Amelies Papa setzte sich zu ihr und lächelte. „Keine Sorge, Amelie. Wir üben es zusammen! Sprich mir nach: Pap-per-la-papp.“ Amelie wiederholte es mehrmals, zuerst ganz langsam, dann immer schneller. „Papperlapapp!“, rief sie schließlich stolz. „Ich hab’s geschafft!“

Ihr Papa klatschte begeistert in die Hände. „Super, Amelie! Weißt du auch, was das Wort bedeutet?“ Amelie schüttelte den Kopf. „Papperlapapp sagt man, wenn man ausdrücken will, dass etwas Unsinn ist oder nicht wichtig. Zum Beispiel, wenn jemand Quatsch erzählt.“

Amelie grinste. „Dann sage ich jetzt Papperlapapp, wenn mir jemand Unsinn erzählt!“ Und von da an war „Papperlapapp“ eines ihrer neuen Lieblingswörter.




PLAUDERTASCHE

„Du bist wirklich eine kleine Plaudertasche!“

„Wie hast du mich genannt, Tante Claudia? Plaudertasche?“, fragte Mia überrascht und mit einem breiten Grinsen. Sie konnte sich das Lachen nicht verkneifen. „Warum nicht Plauderkoffer oder Plauderbörse? Oder vielleicht Plauderschachtel oder Plauderkorb?“ Tante Claudia lachte laut.

"Na, weil 'Plaudertasche' einfach süßer klingt!", sagte sie. „Eine Tasche kann man überallhin mitnehmen, genau wie deine Geschichten.“ Amüsierte sich Tante Claudia.

Mia grinste verschmitzt. "Eine Schachtel wäre größer, da passen mehr Geschichten hinein!" Tante Claudia nickte. "Das stimmt! Aber eine Plaudertasche klingt nach etwas, das man gerne öffnet, um all die besonderen Geschichten zu hören."

Mia überlegte kurz und dann sagte sie: "Okay, dann bleibe ich lieber eine Plaudertasche. Aber nur, wenn du auch zuhörst, wenn ich die Tasche öffne!"

„Versprochen!“, sagte Tante Claudia und umarmte die kleine Mia.




KOPFKINO

Felix hatte eine grandiose Idee: Er wollte ein eigenes Kino in seinem Garten errichten. In seinem Kopf hatte er das perfekte Bild davon, wie es aussehen sollte – ein richtiges "Kopfkino". Er schnappte sich ein altes Gartenzelt und baute es auf. Dann hängte er eine weiße Decke als Leinwand auf und stellte Stühle in Reihen auf, genau wie im echten Kino.

Mit Hilfe einer Taschenlampe bastelte er einen kleinen Projektor und legte seine eigenen Lieblingsfilme bereit. Als es dunkel wurde, lud er seine Familie ein. „Willkommen in meinem Kopfkino!“, rief Felix stolz, als alle Platz nahmen. Er begann, Geschichten zu erzählen. Die Bilder liefen zwar nur in seinem Kopf ab, aber Felix schilderte alles so lebhaft, dass seine Zuschauer gebannt zuhörten.

Am Ende applaudierten alle und Felix wusste, dass seine Vorstellung von einem Kino im Garten genau richtig gewesen war. Sein Kopfkino hatte alle begeistert – ganz ohne echten Film.




BALKONIEN & GARDENIEN

Die kleine Paulina hörte, wie ihre Tante erzählte, dass sie dieses Jahr Urlaub auf „Balkonien“ und danach in „Gardenien“ machen würde. Neugierig fragte Paulina: „Wo sind denn diese Länder, Tante Luzia?“

Ihre Tante lächelte und erklärte: „Balkonien und Gardenien sind keine echten Länder, Paulina. Es sind witzige Namen, die wir für einen ganz besonderen Urlaub benutzen. ‚Balkonien‘ bedeutet, dass ich meinen Urlaub auf dem Balkon verbringen werde, und ‚Gardenien‘ steht für die Zeit im Garten.“

Paulina schaute erstaunt. „Also sind Balkonien und Gardenien wie kleine Urlaubsorte direkt bei uns zuhause?“ „Genau!“, bestätigte Tante Luzia. „Manchmal sind die schönsten Urlaube die, die wir direkt vor unserer Haustür genießen können.“

Paulina lächelte und sagte: „Das klingt toll! Vielleicht mache ich auch einen Urlaub auf meinem Spielplatz – in Spielplatzinien!“ Tante Luzia lachte.




WACKELDACKEL

Eines Tages fand der kleine Tim beim Aufräumen im Keller ein seltsames Ding: einen alten Wackeldackel. Das braune Hündchen saß auf einem Holzbrett, der Kopf wackelte, sobald Tim es berührte. Er konnte gar nicht aufhören, den Kopf hin und her zu stupsen. „Mama, was ist das?“, rief er neugierig.

Seine Mama lächelte. „Das ist ein Wackeldackel! Früher hatte man die oft auf dem Rücksitz im Auto. Der Kopf wackelte immer, wenn das Auto fuhr.“

Tim fand das so lustig, dass er beschloss, den Wackeldackel mitzunehmen. Er stellte ihn auf sein Regal im Kinderzimmer und zeigte ihn stolz seinen Freunden. Als sie zu Besuch kamen, lachten alle über den wackelnden Hund.

Bald wollte jeder einen Wackeldackel haben. In der ganzen Straße wackelten die Köpfe der Dackel fröhlich hin und her. Tim war stolz, denn dank ihm wurde der Wackeldackel das beliebteste Spielzeug im Viertel.




CIAO, KAKAO!

Der kleine Adam hatte eine ganz besondere Art, sich von seinen Freunden zu verabschieden. Jeden Tag, wenn es Zeit war, nach Hause zu gehen, rief er fröhlich: „Ciao, Kakao!“ Die anderen Kinder lachten immer, weil sie das so lustig fanden.

Eines Tages, als es wieder Zeit war, aufzubrechen, rief nicht nur Adam „Ciao, Kakao!“, sondern auch sein bester Freund Sascha. Kurz darauf schloss sich Clara an, dann Hira und schließlich die ganze Kindergruppe. Plötzlich riefen alle im Chor: „Ciao, Kakao!“

Die Pädagoginnen schauten sich schmunzelnd an. „Na, das scheint ja ein neuer Trend zu werden!“, sagte eine von ihnen. Ab da verabschiedete sich keiner mehr mit einem einfachen „Tschüss“. Jeder rief nur noch „Ciao, Kakao!“

Adam grinste stolz. Seine kleine Verabschiedung hatte die ganze Gruppe erobert, und er fand es einfach großartig!




RAMBAZAMBA

Der kleine Ben war völlig aufgeregt. Im Wohnzimmer hörte er seine Eltern sagen: „Heute Abend gibt’s richtig Rambazamba!“ Neugierig fragte er: „Was ist Rambazamba?“

Sein Papa grinste und sagte: „Rambazamba bedeutet, dass es richtig laut, wild und lustig zugeht. Wir machen eine kleine Party!“ Ben war begeistert. „Eine Party? Mit Tanz und Spielen?“

Seine Mama nickte. „Ja, und mit viel Musik! Es wird richtig fröhlich und es darf laut gelacht und gesungen werden. Genau das ist Rambazamba!“

Am Abend ging es tatsächlich rund: Die Musik lief, alle tanzten, und es wurde gelacht, bis die Bäuche weh taten. Ben hüpfte begeistert durch den Raum und rief: „Rambazamba, Rambazamba!“

Als die Party vorbei war und Ben müde ins Bett fiel, flüsterte er lächelnd: „Das war echt ein Rambazamba-Abend!“ Von da an war Rambazamba sein neues Lieblingswort, immer dann, wenn es richtig wild und fröhlich zuging.
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